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Ein Gebäude, von beiden Eltern gestiftet, für drei Geschwister 
gebaut – Zahlenmystik? Einheit wird Polarität und in der Triade 
dynamische Entfaltung. Ein Schlüssel zu diesem Bau? autor: Florian Aicher

Komposition aus Kuben und immer wieder gebrochener 
Struktur – strenge und lockere Geometrie, lichtes und schat-
tiges Grau in einem.

Der Riegel am Fuß des Hangs. Eine Fenstergröße, 
geschlossene Flächen, kräftiges Gebälk. Was ganz einfach 
scheint, hat doch wieder irritierende Wechsel parat.

Treppenhaus im langen Baukörper mit sieben Wohnungen. 
In die Treppenhausscheibe eingebundene Betonstufen, Glas als 
Brüstung, Licht von oben.

n einem 
Moränen-
rücken im 
Rheintal, 
etwas aus 
der Ebene 
herausge-

hoben, Feldkirch und die 
„Drei Schwestern“ im Blick, 
liegt dieses Haus inmitten 
einer typischen Siedlung 
zwischen Liechtenstein, 
der Schweiz und Vorarl-

berg. Einfamilienhäuser 
jeder Baumode der letzten 
Dekaden, kleine Wohnan-
lagen, flache und geneigte 
Dächer, Reste von Ortsker-
nen, ab und zu alte Häuser 
– weder Fisch noch Fleisch, 
wenig, woran anzuknüpfen 
wäre, von der Landschaft 
abgesehen. So zieht sich das 
Gebäude auf sich zurück, 
auf sein Volumen, auf seine 
Geometrie. Und je weniger 

bildhaft die Bezüge eines 
Bauwerks ausfallen, je ab-
strakter es auftritt, desto 
bedeutender werden Zahl, 
Maß und Proportion. 

Es ist eine geometrische 
Komposition aus drei Kör-
pern, die einem begegnet 
– differenziertes Volumen, 
wohlproportioniert. Auf 
quadratischer Grundfigur 
talseitig ein dreigescho-

A

VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SamStag/Sonntag, 27./28. oktober 2012  

Leben & Wohnen  5
VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SamStag/Sonntag, 27./28. oktober 2012

4  Leben & Wohnen

Fotos: Bruno Klomfar/Christian Grass

Zahl und geometrie



Wir wollten Neues. Deshalb 
haben wir den Architekten 
freie Hand gelassen.
mIchael bIedermann, bauherr

ßiger Riegel. An der 
Ecke oben am Hang ein 
ebenso hoher Turm auf 
annähernd quadratischem 
Grund, gegenüber, etwas 
versetzt, ein geschlossener 
Kubus für Nebenräume. 
Dazwischen höhenversetzt 
Garten und Höfe. 

Drei Materialien: Holz, 
Aluminium, Glas. Die 
hellgraue Glimmerlasur 
verfremdet das Holz, die 
neutrale Nicht-Farbe Grau 
dominiert. Drei Struktu-
ren: feine, vertikale Linien 
der Latten, horizontale Li-
nien der Jalousien, kräftig 
balkenartig die Alumini-
umverkleidung. Was auf 
den ersten Blick rätselhaft 
wirkt, enthüllt sich als ein 
Spiel aus verkleideten De-
cken, Stirnwänden und 
Fensterpfosten. Die Tekto-
nik gibt sich rational und 
doch überraschend – modu-
lar aufgebaut mit dem ge-
schoßhohen, quadratischen 
Fenstern als Grundfigur. 

Was sich so nicht zu er-
kennen gibt: Auf dem Be-
tonsockel von Keller und 
Tiefgarage sitzt ein reiner 
Holzbau, erstellt aus vorge-
fertigten Elementen. Ledig-
lich die aussteifenden Trep-
pen- und Liftkerne sind 
betoniert. Daran schließen 
Brettstapeldecken an, die 
auf der tragenden Au-

ßenwand aufliegen. Die 
gedämmte Holzriegelkon-
struktion gibt lediglich the-
oretisch ein Raster vor, für 
die Fassade bestimmend 
sind die beplankten Tafeln 
– die Flächigkeit eröffnet 
gestalterische Freiheit.

Es ist nicht einfach ein 
Haus, und es ist auch nicht 
einfach entworfen wor-
den. Ein kleiner Wettbe-
werb gab die Richtung 
vor: Gohm & Hiessberger 
konnten mit ihrer Diffe-
renzierung der Baumassen 
am Hang überzeugen. Die 
drei Wohnungen der Ge-
schwister setzen die Ak-
zente der Wohnanlage mit 
sieben weiteren Einheiten 
und Tiefgarage. Mal ein-
geschoßig, mal über zwei 
Geschoße gehend, sind es 
auf die drei Geschwister 
genau zugeschnittene Ge-
bilde mit ganz individuel-
len Außenräumen: Garten, 
Hof, Loggia. „Wir sind alle 
experimentierfreudig, woll-
ten Neues“, sagt der Vater, 
„und deshalb haben wir 
dann den Architekten freie 
Hand gelassen.“

Intensiv erörterten Archi-
tekten und Bauherrschaft 
die räumliche Qualität. Nun 
sind alle Räume mit dun-
kelgrauem, versiegeltem 
Estrich versehen, die De-
cken zeigen die Brettstapel-

konstruktion, die Wände 
die Fichte-Verbundplatten 
der ca. 50 cm starken, hoch-
gedämmten Fertigwände. 
Holz-Fenster dreifachver-
glast, außen Alu-verkleidet. 
Alle Räume sind mit Fuß-
bodenheizung versehen, 
die jedoch bei kontrollierter 
Be- und Entlüftung kaum 
genutzt wird. „Ich komme 
vom Bauernhof her“, er-
zählt die Tochter, die mit 
ihrer Familie den Wohn-
turm mit teilweise über-
hohen Räumen bewohnt. 
„Das war schon eine Um-
stellung. Dort war’s nicht so 
warm und die Store waren 
nie unten. Mit den großen 
Fenstern müssen wir noch 
umgehen lernen.“ Doch die 
robuste Art tut dem Famili-
enleben und der Nachbar-
schaft in der Anlage gut.

Oder in den Worten der Ar-
chitekten: Eine konstruk-
tiv-modulare Raumgestal-
tung, „die alle Wohnungen 
mit gleich hoher Qualität 
ausstattet und doch indivi-
duelle Räume zulässt.“ Das 
wurde möglich dank der in-
tensiven Zusammenarbeit 
mit dem Handwerk – insbe-
sondere dem Zimmerer, der 
in die Planung einbezogen 
wurde. So ist ein Gebäude 
entstanden, das es versteht, 
mit einer einfachen, robus-
ten Grammatik eine leben-
dige Sprache zu sprechen.
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Große Familie, groß-
zügige Räume – robuster 
Estrich, robuste Wände aus 
Fichte-Mehrschichtplatten, 
sichtbare Konstruktion der 
Brettstapeldecke, direkter 
Zugang in den Garten.
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Die Loggia am südlichen 
Kopf des langen Baukörpers 
 – ein offener und doch 
intimer Raum über der  
Nachbarschaft mit Blick 
nach Graubünden.

Orientiert zum  
intimen Hof – die dritte 
große Wohnung. Hellgrau der 
Boden, unbehandeltes Holz 
an Wand und Decke, farblich 
unterschiedene Einbauten 
nach Architektenplan.
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Objekt  Wohnanlage  
mit 10 Wohneinheiten

Bauherr  Biedermann Büchel  
Familienstiftung

Architektur  Gohm & Hiessberger Architekten 
www.gohmhiessberger.com 
Projektleitung Otto Brugger

Planung  Wettbewerb 2007, 2009–2011
Ausführung  2011–2012
Wohnfläche 1050 m² 
Grundstücksgröße  3113 m²
Kosten ca. 5 Mio. Schweizer Franken
Bauweise Keller und Kerne Stahlbeton, Erdgeschoß 
und Obergeschoß Holz; Brettstapeldecken; Fassade  
aus vorgefertigten, hochgedämmten Holzelementen;  
Fußböden: Estrich, grau gefärbt, geschliffen, 
versiegelt; Heizung mit kontrollierter Wohnraum-
belüftung und Geothermie; dreifachverglaste 
Fenster aus Fichte, außen Alu 
Besonderheiten  Passivhausstandard
Ausführung Baumeisterarbeiten:  E+G Marxner, 
Mauren (FL); Holzbau: Frommelt, Schaan (FL);  
Zimmerei: Ing. Holzbau AG, Schaan; Fenster:  
Zech GmbH, Götzis
Fotos: Bruno Klomfar: Cover, Seite 4, 5 und 6. Christian Grass: Seite 7

Herausgehoben – 
Wohnung einer der Geschwis- 
ter im zweiten Obergeschoß 
mit großzügiger Loggia nach 
Süden als Außenbereich.
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Perspetivwechsel zu 
Foto 1: hoher Essraum und 
intimes Wohnzimmer. Links 
der Zugang zu halbgeschoßig 
versetzten Übungsräumen, 
darüber das Schlafgeschoß.
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